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Nenn mich einfach Horst.


Ja, Horst – ein Name, über den viele lächeln oder den manche benutzen, um jemanden als dumm hinzustellen. Aber weißt du was? Das ist mir egal. Nenn mich einfach Horst, und das ist gut so.


Bevor du weiterliest, möchte ich dir etwas über mich sagen:


Ich bin kein Gelehrter, kein Theologe, kein Philosoph. Ich habe keine Universität von innen gesehen. Ich habe einfach nur gearbeitet, gelebt, erlebt. Ich bin mollig, meine Stimme ist tief, und ich bin einfach ein Mensch.


Ein Mensch wie du.


Und wenn du dieses Buch liest, stell dir einfach vor, ich säße dir gegenüber und würde mit dir sprechen. So, wie ich jetzt gerade mit dir spreche.


Dieses Buch, „Was ich Gott am liebsten sagen möchte“, ist kein gewöhnliches Buch. Es ist entstanden aus einer inneren Überzeugung, nicht aus dem Wunsch, jemandem vorzuschreiben, was er denken soll.


Wenn ich ein Buch schreibe, gebe ich normalerweise Gedanken weiter – ich leite die Leser, ich führe sie. Doch dieses Buch ist anders. Hier will ich niemandem etwas vorschreiben. Dieses Buch ist mehr als Literatur. Es ist etwas Spirituelles. Es ist Kunst.


Und Kunst bedeutet für mich: zum Nachdenken anzuregen.


Was ist Kunst überhaupt? Was ist ein Buch?


Wo hört das eine auf, wo beginnt das andere?


Vielleicht bin ich in diesem Fall gar kein Autor im klassischen Sinn – vielleicht bin ich ein Künstler, und dieses Buch ist mein Kunstwerk.


Dieses Buch ist ein Z wische n d in g.


Es lädt dich ein, dich selbst besser zu verstehen – und vielleicht auch das, was du „Gott“ nennst.


Denn je mehr du dich mit diesem Buch beschäftigst, desto tiefer wirst du darin eintauchen. Manche sehen darin vielleicht nur einen Witz, ein leeres Buch, einen Scherz.


Doch wer das tut, wird nie mehr erkennen, was darin verborgen liegt.


Nur wer bereit ist, sich einzulassen, kann darin entdecken, was zwischen den Zeilen – oder besser gesagt: zwischen den Seiten – liegt.


Wenn ein Kind dieses Buch in die Hand nimmt, kann es vielleicht zu einem Malbuch für Gott werden.


Wenn jemand anderes es als Notizbuch nutzt, um Gedanken an Gott zu richten – dann ist es genau das.


Ein anderer liest es vielleicht in Gedanken, füllt jede Seite mit seinen eigenen Empfindungen.


Manche fragen sich, warum am Anfang leere Seiten sind, warum am Ende wieder nur das Wort „Danke“ steht.


Die Antwort darauf kann jeder nur selbst finden. Vielleicht liegt die Bedeutung genau darin, dass man sie nicht erklärt bekommt.


Ich möchte mit diesem Buch die Möglichkeit schenken, zu sich selbst zu sprechen.


Oder zu Gott.


Oder einfach zu dem, was man tief in sich fühlt.


Ich habe lange überlegt, ob ich dieses Buch – oder besser gesagt: diese Erklärung – überhaupt schreiben soll.


Denn in dem Moment, in dem ich diese Zeilen hier schreibe, verändere ich vielleicht schon deine Gedanken über das Buch.


Deshalb wäre es vielleicht besser, wenn du diesen Text erst nachdem du das Buch gelesen hast, liest.


Nur als Anregung – als kleiner Hinweis darauf, was vielleicht noch zwischen den Seiten verborgen ist.


Meine Gedanken sind sicher andere als deine.


Und das ist gut so.


Nehmen wir zum Beispiel das Wort Kunst.


Viele sagen:


„Ach, das sind doch nur ein paar Striche, das kann jeder. Das ist doch keine Kunst.“


Für manche ist Kunst nur dann echt, wenn ein Bild detailgetreu gemalt ist – perfekt, sauber, realistisch.


Und alles andere nennen sie „Schmarrn“ oder „abstrakt“.


Aber nehmen wir an, ich male eine schwarze Leinwand.


Ganz schwarz.


Und in die Mitte setze ich einen kleinen weißen Punkt.


Viele würden sagen:


„Was soll das? Ein schwarzes Bild mit einem weißen Punkt? Das ist doch Blödsinn!“


Doch ich sehe in diesem Bild etwas ganz anderes.


Ich sehe mich in einem Tunnel.


Es ist dunkel. Ich habe kein Licht.


Ich weiß nicht, was links oder rechts ist, ob ich falle oder weitergehen kann.


Und dieser kleine weiße Punkt in der Mitte – das ist für mich das Ende des Tunnels.


Das Licht. Der Ausgang. Die Hoffnung.


Ein anderer sieht vielleicht etwas ganz anderes darin.


Vielleicht erinnert es ihn an die Geburt – an das Licht, das ein Neugeborenes zum ersten Mal sieht, wenn es den dunklen Körper der Mutter verlässt und ins Leben tritt.


So unterschiedlich kann man Kunst sehen.


Und genau das meine ich:


Man kann in einem Objekt viel mehr erkennen, wenn man bereit ist, sich darauf einzulassen.


Wer nur oberflächlich schaut, sieht vielleicht „ein schwarzes Bild mit einem weißen Punkt“.


Mehr nicht.


Aber wer bereit ist, in sich hineinzuhören, entdeckt plötzlich eine ganze Geschichte darin.


Das ist das Besondere an der Kunst.


Nicht vorschnell urteilen.


Nicht gleich sagen: „Das ist nichts.“


Sondern sich hinsetzen, ruhig werden – und auf das hören, was man in sich selbst denkt.


Niemand kann wirklich nachvollziehen, was ein anderer fühlt oder denkt.


Und genau deshalb gibt es dieses Buch.


Es ist kein Buch, das dir etwas sagt.


Es ist ein Buch, das dich fragt.


Ein Buch, das dich dazu einlädt, seine leeren Seiten selbst zu füllen – mit deinen Gedanken, deinen Gefühlen, deinen Bildern.


Ob diese Gedanken positiv oder negativ sind, entscheidest du selbst.


Aber wenn du beim Lesen vielleicht auf etwas triffst, das dich traurig macht oder wütend, dann frag dich:


Warum?


Vielleicht findest du durch dieses Buch heraus, was tief in dir verborgen liegt.
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